
ARTIN ROTHKEGEL
Randglossen zum Kunstbuch

Vor Tast einem halben Jahrhundert, 1im Sommer 1955, wurde Heinold ast
In der Burgerbibliothek ern auf den exX 464 aufmerksam, eine Samm-
lung VO täuferıschen Iraktaten und Briıefen verschıedener Verfasser, dıe
561 VON Jörg Probst Rotenfelder, genannt aler, dem 1te Das
Kunstbuch zusammengestellt und geschriıeben wurde. en eiınerel be-
reits bekannter Texte aus der Frühzeıt des Täufertums nthält dıie Handschrı
zahlreiche unbekannte Briefe und Traktate. Dıese ermöglıchen einen
einzıgartıgen iın  1C in die dıfferenzierte theologische Gedankenw. der
mıt Pılgram Marpeck korrespondierenden täuferıischen Gemeıminden und Kon-
ventikel, dıe ın der Mıiıtte des 16 Jahrhunderts eın weıtverzweıigtes Netzwerk
VON Süddeutschland ıs nach Graubünden und VO sa biıs nach ähren
ıldeten; ın ihnen spiegeln sıch aber auch der Überlebenskampf und dıe fort-
schreıtende uflösung der inzwıschen überalterten städtischen äuferge-
meınden Süddeutschlands nach der Miıtte des Jahrhunderts wıder.
ach Absprache mıt Gerhard Goeters, der, unabhängıg VOoON Fast, den
Band ebenfalls im Sommer 955 benutzt hatte, nahm sıch ast der WISsen-
schaftlıchen Auswertung der neuentdeckten Quelle Das Fiınderglück WAaT

In diesem Fall mıt einem außergewöhnlıchen Sachverstand epDaartl. Bereıts
1Im Oktober 955 tellte ast einen klarsıchtigen Fundberic fertig, der 1ImM
Jahr arau 1mM Archiv für Reformationsgeschiche erschien!‘. 957 wurde ast
VOoO der Täuferaktenkommission beauftragt, eıne kritische Ausgabe der 1Im
Kunstbuch gesammelten Jexte vorzubereıten. Die akrıbiıschen Archıvfor-
schungen, dıe ast In dırektem und indırektem Zusammenhang mıt diesem
Edıtionsvorhaben unternahm, ührten eiıner langen el Von Publıkatıo-
NCN ZUT Täufergeschichte des Jahrhunderts, denen der insgesamt
776 Seıten umfassende Täuferaktenband Ostschweiz 1973)“ besonders her-
ausragl. WEeI weıtere, WENN auch weltaus weniger umfangreiche äuferak-
tensammlungen egte ast ZUuT Bıographie Jörg Malers und den 1Im Kunst-
buch mehrmals erwähnten Imer Täufern dıe als Anhang der Kunstbuch-
Edıtion beigegeben sınd.
Im Jahr 2001 TaC ast die bereıts dem SC nahe Arbeıt der Edıtion
aus gesundheıtlıchen G’ründen ab und übergab dıe Textdateijen ZUTr welıteren
Betreuung dem Vorsıiıtzenden der Täuferaktenkommıissıon, Gottfried Seebaß
(Heidelberg). Nachdem dıe Frıtz Thyssen-Stiftung dıe Miıttel für eiıne eın-
Jährige Anstellung gewährt hatte, beauftragte Professor Seebaß mich 1Im Jahr
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2003, Fasts Edıtion des Kunstbuchs für den TUC bearbeıten. Diıe ear-

beıtung ist inzwıschen weiıt fertiggestellt, daß mıt eiıner Drucklegung In
der nächsten eıt gerechnet werden kann. Unabhängıig davon werden iın Nor-
damerıka z7wel thematisch verwandte rojekte in absehbarer eıt abge-
schlossen se1n. DDas ist eıne ausführliche Marpeck-Biographie VON Wal-
ter Klaassen und Wıllıam Klassen Das zweıte ist eiıne vollständıge englı-
sche Übersetzung des Kunstbuchs VON eiıner Arbeıtsgruppe der Le1-
(ung VO John Rempel, achdem bereıts se1it 978 einıge lexte des Kunst-
11C In der englıschen Übersetzung der Schriıften Pılgram arpecks VON

Klassen und Klaassen? vorlıegen.

|
Jörg aler tellte der fertigen Handschrı eıne VO September 561 da-
tierte Reimvorrede in der das Buch ZU Leser spricht. Sıe beginnt mıiıt
den Zeılen

Das kunstbuch bın ich genant,
den fleischlich unbekannt.
Wer aber den geist Crıistı hat,
der iın darınnen fruee und Spaltl,
W as se1ın hertz und gemuetl thut freyen.
Von (jot aleın om das edeyen,
658 ist weilt uber sılber und gold
Darum, frumer, bıs 1m VON hertzen hold,
Vıl Gotes gheimnuss send darinn.*

Das Motıv der Geheimmnhaltung und des esoterıschen 1Ssens, verbunden mıt
den Stichworten »Gold« und »51lber«, steht OITlenDar ın einem Zusammen-
hang mıt alers Wahl der Bezeiıchnung Kunstbuch für dıe VON ıhm IN-

mengestellte Textsammlung. Der uUSdruc bezeıichnete 1im Jahrhundert
technologisches Fachschrı  um verschiedenster Fachrichtung, VO der An-
eıtung ZU[r Konstruktion VON Sonnenuhren” über Kochrezepte“* bıs hın
dem handschriıftlıchen Kunstbuch des Pyrotechnıikers Conrad Haas (ca 509
bIs In dem sıch kızzen ZU Bau mehrstufiger Raketen finden!'. Da-
neben bezeıichnete Kunstbuch das handschriıftlıche oder gedruckte Skızzen-
und Musterbuch des bıldenden Künstlers. Eın bekanntes eiıspie ist das 549
In Zürich be1l Rudolf Wyssenbach erschıenene Kunstbuch, eine ammlung
VO ornamentalen Holzschnitten des vielseitigen Renaissance-Künstlers Pe-
ter Flötner (1485— oder das VO dem zeitwelse in ugsburg eDen-
den aler und Spirıtualisten Heıinrıch Vogtherr (1490—N-

gestellte Musterbuch Eın Frembds VM wunderbars kunstbüchlin en Mo-



lern Bildschnitzern Goldschmiden steinmetzen Schreinern Platnern
affen Vn Messerschmiden hochnutzlich ZUu gebrauchen (Straßburg: Heın-
rich Vogtherr, 15395 Vom reich illustrierten Holzschnitt-Musterbuch ist
der ıte Kunstbuch dann ohl auf dıe deutsche Übersetzung des Emblem-
uCcC des Andrea Alcıato (1492—1550) übertragen worden, dıe 567 in
Frankfurt Maın erschien"®.
In uUunserem Zusammenhang interessanter ist dıe Verwendung des egrıffs
Kunstbuch für Lehrbücher alchemistischer und metallurgıischer Verfahren
und der Technık der Farbzubereıtung. In seiıner eıt als Malerlehrling (seıt

und später als eister der Augsburger Malerzunft (seıit 526)' muß
Jörg aler solche handschrıiıftliıchen oder gedruckten Schriften besessen ha-
ben, eiwa das ANONYMC Künstbüchlin gerechten gründtlichen gebrauchs
er kunstbaren Werckleüt (Augsburg: Heıinrich Steiner, eın aiche-
mistisches andbuc in dem auch dıe Zubereitung VON Farben behandelt ist
und das bıs ıIn dıe zweiıte Hälfte des Jahrhunderts zahlreiche Auflagen
erlebte'“ och spezlelleren nhalts ist auch das (allerdiıngs erst Z7wel Jahr-
zehnte nach Malers Arbeiıt Kunstbuch erschienene) Kunstbüchlein Auff
mancherley weyß Dinten VN.: allerhandt Farben hbereiten (Augsburg:
Miıchael anger, 551 )13 Die » Kunstbücher«, dıe 1mM Jahrhundert In
großer Zahl 1im TUuCcC erschıenen, versprachen dem Käufer Zugang Fach-
WIssen, das bısher NUur geheim weitergegeben wurde, ZU eiıspie In den al-
chemistischen Laboratorien VO eıster den Adepten oder ın den Zünf-
ten VO den Meıstern dıe Lehrknaben und esellen So erschien 1Im Jahr
der Entstehung VON Malers Kunstbuch eın medizinısch-alchemistisches
Kunstbuech Deß Hocherfarnen vnnd Weytberhümpten Herrn Gabrielis Fa-
LOppijJ, der Artzney Doctorn Von mancherley nutzlichen bißher erborg-
nen VM lustigen Künsten (Augsburg: Michael Manger, 561)® Vom allge-
meınen technologischen aCcC  ucC sıch der Begriff » Kunstbuch«
auf dem Weg über das alchemische Rezeptbuch später ZUr Bedeutung Zau-
erbuch oder Goldmacherbuch‘”. Dies kündıgt sıch bereıts [} In der ber-
setzung des lateinıschen Tıtels De secretisr septem Sıeben Bücher der
Geheimnisse) des Girolamo uscellı alıas Alex1ius Pedemontanus gestor-
ben als KVNSTBVCHlern / Bildschnitzern / Goldschmiden / steinmetzen / Schreinern / Platnern /  Waffen vnd Messerschmiden hochnutzlich zü gebrauchen (Straßburg: Hein-  rich Vogtherr, 1537)°. Vom reich illustrierten Holzschnitt-Musterbuch ist  der Titel Kunstbuch dann wohl auf die deutsche Übersetzung des Emblem-  buchs des Andrea Alciato (1492-1550) übertragen worden, die 1567 in  Frankfurt am Main erschien'®.  In unserem Zusammenhang interessanter ist die Verwendung des Begriffs  Kunstbuch für Lehrbücher alchemistischer und metallurgischer Verfahren  und der Technik der Farbzubereitung. In seiner Zeit als Malerlehrling (seit  1513) und später als Meister der Augsburger Malerzunft (seit 1526)" muß  Jörg Maler solche handschriftlichen oder gedruckten Schriften besessen ha-  ben, etwa das anonyme Künstbüchlin / gerechten gründtlichen gebrauchs  aller kunstbaren Werckleüt (Augsburg: Heinrich Steiner, 1535), ein alche-  mistisches Handbuch, in dem auch die Zubereitung von Farben behandelt ist  und das bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts zahlreiche Auflagen  erlebte'. Noch spezielleren Inhalts ist auch das (allerdings erst zwei Jahr-  zehnte nach Malers Arbeit am Kunstbuch erschienene) Kunstbüchlein Auff  mancherley weyß Dinten vnd allerhandt Farben zu bereiten (Augsburg:  Michael Manger, 1581)'. Die »Kunstbücher«, die im 16. Jahrhundert in so  großer Zahl im Druck erschienen, versprachen dem Käufer Zugang zu Fach-  wissen, das bisher nur geheim weitergegeben wurde, zum Beispiel in den al-  chemistischen Laboratorien vom Meister an den Adepten oder in den Zünf-  ten von den Meistern an die Lehrknaben und Gesellen. So erschien im Jahr  der Entstehung von Malers Kunstbuch ein medizinisch-alchemistisches  Kunstbuech Deß Hocherfarnen / vnnd Weytberhümpten Herrn Gabrielis Fa-  loppij, der Artzney Doctorn / von mancherley nutzlichen / bißher verborg-  nen vnd lustigen Künsten (Augsburg: Michael Manger, 1561)'*. Vom allge-  meinen technologischen Fachbuch verengte sich der Begriff »Kunstbuch«  auf dem Weg über das alchemische Rezeptbuch später zur Bedeutung Zau-  berbuch oder Goldmacherbuch”. Dies kündigt sich bereits an in der Über-  setzung des lateinischen Titels De secretis libri septem (Sieben Bücher der  Geheimnisse) des Girolamo Ruscelli alias Alexius Pedemontanus (gestor-  ben 1569) als KVNSTBVCH ... von mancherley nutzlichen vnnd bewerten  Secreten oder Künsten (Basel: Beter Perna, 1569)'°.  Wenn ein solches Kunstbuch nicht im Druck erschien, blieb das Geheimnis  gewahrt und wurde nur denjenigen Lesern bekannt, denen die Handschrift  zugänglich war. Seinen Beruf als Maler hatte Jörg Probst Rotenfelder schon  früh aufgeben müssen, aber als Titel für die Handschrift, in der er sein zeit-  lebens angesammeltes Wissen um Geheimnisse, die ihm weit »uber silber  51Vo  > mancherltley nutzlichen vnnd hbewerten
Secreten oder Künsten (Basel: Beter Perna, 569)'®
Wenn eın olches Kunstbuch nıcht Im TUC erschien, 1e das Geheimnis
gewahrt und wurde NUT denjenigen Lesern bekannt, denen dıe Handschrı
zugänglıch Wa  = Seinen eru als aler hatte Jörg Probst Rotenfelder schon
früh aufgeben mussen, aber als 1te für dıe Handschrıift, ın der CI se1ın zeıt-
lebens angesammeltes Wiıssen Geheimnisse, dıe ihm weiıt »uber sılber



und gold ert« WAaIcCl, weıtergeben wollte, wählte CT einen Begriff aus der
Sphäre seines erlernten andwerks

Wem aber wollte Jörg aler seın geistlıches Vermächtnis übergeben? Als
ıtglıe: der 561 NUTr noch ıin ganz bescheidenem Rahmen weıterbestehen-
den Augsburger Täufergemeıinde, der einst Pılgram Marpeck vorgestanden
hatte und der aler se1it seiner 11C.  eNr aus der chwe1z 548 eiıne e1ıt-
lang angehört hatte, kann aler ZUTr eıt der Nıederschriuft des Kunstbuchs,
VO März 561 (Datum des Arbeıtsbeginns auf Hıs ZUuU Sep-
tember 1561, wohl nıcht mehr selten Die bereıts zıtierte Reimvorrede des
Kunstbuchs endet mıt den Zeılen

eschrıben und geendet
den sechsundzweıintzigsten September
1im eins und sechzigısten Jar,
nach dem hab ich 6S lragen dhar,

CS dann hıngehöret hat.
(Gjot erleıih uns allen se1ın genad.”

Unklar Ist, ob 6S heißen soll »beendet September 1561, achdem ich
6S orthın habe« oder »hbeendet September 1561; danach
habe ich N dorthın elragen« in beiden Fällen scheıint aler den Band aber
noch Bestimmungsort ın der and gehabt en Als dıesen Bestim-
, 6S dann hingehöret hat, Heınold ast dıe Schweiz.”
Dıese Vermutung äßt sıch 9808 überraschend urc NEUC Forschungen VOonN

Dr Martın Germann, Bıblıothekar der Handschrıftensammlung der Burger-
bıblıothek Bern, unterstutzen Germann iıdentifizierte den Makculatur-
blättern, die 941 VO dem Berner Buchbinder Johann 1n AQus dem Ul -

sprünglıchen Pergamenteinband der Handschrı herausgelöst wurden und
dıe In der Burgerbıibliothe der Sıgnatur Cod 8477 aufbewahrt WCI-

den, als Jüngste datıerbare Stücke dre1 Fragmente VOonN Briefen des Konstan-
k AB Reformators Ihomas Blarer 5()1—1] 567) den Buc  andler und Buch-
bınder Gregor Mangold In Zürich Aaus den en 559 und 156070 Es ist da-
her anzunehmen, daßl das Kunstbuch etitwa 561 in Zürich ın der Werkstatt
des Buc  inders Gregor Mangold eingebunden wurde.
el mußte der Buchbinder den ıhm VON aler übergebenen allzu umfang-
reichen Buchblock In Zwel an aufteıjlen. Dalß ursprünglıch einen ZWEeIl-
ten Band gab, erg1ıbt sıch Aaus einem der Handschrift vorgeselzlen, nıcht VOoN
aler selbst geschrıebenen, aber zeıtgenössischen Inhaltsverzeichniıs
(BI I—111), das auf Papıer mıt dem Wasserzeıiıchen »Zürcher chıldlı« SC-
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schrieben ist, also oiIfenDar In Zürich entstand*'. Dort wiırd der vorliegende
Band ausdrückliıch als Erster teıl der epistlen oder sandbrıefen, auch ande-
rerI schriıfften etliıcher deren, INan nent dıie widertöuffer bezeichnet. Ver-
sehentlich werden auch 7wWwel Texte aufgeführt, dıe in dem vorliegenden Band
nıcht enthalten sınd und für dıe Blattzahlen angegeben werden (438 und 534),
dıe den Umfang des vorliegenden Bandes (XVI 352 Bl.) übersteigen. Im
verschollenen zweıten Band 1ef dıe Folnerung OlIfenDar weiter, eben weıl

Jörg aler ursprünglıch eıinen einziıgen, aIiur aber umfangreicheren Band
eplant hatte
1C 1m Inhaltsverzeichnıs erwähnt werden dıe Texte auf den AF
und 346-—352, dıe ZW ar VO aler selbst geschrıeben sınd, aber auf einem

Papıer, das sıch Urc seiıne gröbere Qualität und se1in kleineres FOor-
mat VO Rest der Handschrı abhebt N E enthalten mehrere TC-
reimte Texte, dıe eınen Vorspann bılden 2346-352 enthalten
eın Gediıcht VON alers Vetter Lienhart Schienherr aus ugsburg, das Ma-
ler in der Überschrift als Schlußrede (beschluß dıl3 büchs) kennzeıchnet.
Nımmt INan diese Beobachtungen n7 scheıint derzeıt olgende
Rekonstruktion des Entstehungsverlaufs der Handschrift VonN rühjahr hbıs
Herbst 561 wahrscheiminlichsten:
1. Maler schre1bt, ohl In ugsburg, ab dem März 561 eın umfangre1-

ches Manuskrıpt, das miıindestens 534 mfaßte Den ungebundenen
Buchblock bringt nach Zürich

2. Für dıe Einbindung ist eıne Aufteilung In 7WEe] Teilbände notwendiıg.
3 Für den ersten eılban Cod 464, 1—34 erstellt in Zürich eın

bekannter Schreiber eın Inhaltsverzeichnıs Cod 464, HI Weıl
dem Schreıber€l Teilbände vorliegen, werden versehentlich zwel Tex-

AUs dem zweıten el  an 1Im Inhaltsverzeichnıs des ersten Teıilbandes
aufgeführt. Dem chre1ıber des Inhaltsverzeichnısses agen noch nıcht der
Vorspann Cod 464, IV-XVI) und der Schluß Cod 464,
346—352) VOL

4. Dem ersten e1  an werden Nnu  —_ der Vorspann und der Schluß hınzuge-
fügt.
Danach wırd CI in der Werkstatt des Gregor Mangold In Zürich gebunden.

Wem aler dıe Handschrift anschlıeßend ın der chweız übergab, ist unbe-
kannt Jedenfalls gelangte s1e In täuferische Kreise und WAarTr später im Besıtz
eines Mannes, der In den Jahren 91 sukzessive seiıne »Famıiılıen-
chronık« auf den ursprünglıch leeren V3und auf der Innenseıte
des Vorderdeckels eintrug und eine el VON kommentierenden Margına-
1en (Bl 69v, 129r, V hinterließ
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Dıieser Mann scheıint den 1 äufern des Berner Umlands zeıtwelse eine
wichtige tellung eingenommen en Von derselben and WIe dıe » Fa-
miılıenchronıik« tammen ämlıch dıes scheıint mır er Schwier1g-
keıten, dıe mıt derartıgen paläographıschen Vergleichen verbunden sınd, e1-
nıgermaßen sıcher seın eiıne ANONYMEC und undatıerte Jedoch sıcher
nach Auf} entstandene) täuferiısche pologıe den Berner Rat (Burgerbi-
10 Bern, Mss Hıst elv XXX in und eın Abschnıiıtt
in eıner weıteren täuferıschen Handschriuft der Burgerbibliothek, ämlıch dıe
rl 14r (S JR LDS 0)  en In dem Cod 628 aus dem Jahr 1 590° Der

Versuch, diıesen bemerkenswerten täuferischen Vorbesitzer des Kunstbuchs
identifizieren und den Weg der Handschrı dQus täuferiıschem Besıtz In

den Bestand der Burgerbibliothek rekonstruleren, in eın wahres
Wespennest VOonN Problemen, dıe der Klärung urc dıe Kenner der schwe!1l1-
zeriıschen und spezle der Berner Täufergeschichte bedürfen.“
Diese mühevolle »mıkrohistorische« Feıinarbeit würde sıch durchaus loh-
NCN, denn dıe rage nach Schicksal und Rezeption des Kunstbuches äng

mıt der rage nach dem theologischen Eıinfluß des Marpeck-Kreı1-
SCS auf schweizerische Täufergruppen In den Jahrzehnten 1600, auf den
Arnold Snyder In eiıner Untersuchung des erwähnten Cod 628 und einiger
mıt diesem CNg zusammenhängender Texte hingewiesen hat?; und adurch
mıt der rage der Nachwirkung des Marpeck-Kreises überhaupt.

Dıie Feststellung, daß das Kunstbuch In Zürich eingebunde wurde, unter-
stutzt also Fasts Vermutung, daß aler dıe ammlung gezlielt für eıne
Leserscha Schweizer Täufern anlegte. Die oben zıtierte Reimvorre-
de alers schlıe mıt einer Empfehlung des Buches den Leser:

Darum ass dırs se1ın mıt hertzen heb,
inn gotesforc dıch IUzeıt ieb
Was du nıt kanst9
bıt Got, das Sr dırs geb erkennen,
VOT gähen urt! dıch wol hıet
Das geb uns Got Uurc seine gue
Urc Jesum Cristum, seinen SUun,
Der helf uns inn seIr gnaden tiron Amen.

Das Stichwort »Jähe Urteijle« hatte eınen festen atz in der Auseıinanderset-
ZuUung zwischen Pılgram Marpeck und den »Schweızer Brüdern« und ezieht
sıch dort auf dıe r1gorose BannpraxIs gewIlsser Täufergemeinden ın der
Schweiz, eiwa In dem 154148 entstandenen TIE Pılgram Marpecks
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dıe »Schweizer Brüder« Von der gähen gricht und urtel ( Kunstbuch,
NrT. Ik Diıe Reimvorrede auf IVr schreıbt ebenso WIeE dıe zweiıte
Reimvorrede alers auf 1Ilv—- X Illv den OpOS der Ermahnung e1-
He unvoreingenommenen, abwägenden Lesen aus Dıieser OpOSs egegnet,
me1lst verbunden mıt eiıner erufung auf Thessalonıicher X 971 (von Ma-
ler in der zweıten Reimvorrede menNnriac zıtlert), häufig als Exordialtopos
oder als Motto in Schriften der Spirıtualisten und Täufer?”‘. urc dıe ıch-
wort- Verknüpfung »Jähe Urtejle« wendet aler den allgemeınen OpOS auf
einen bestimmten Adressatenkreıis Es geht ıhm also nıcht darum, eıinen
außenstehenden Leser oder Sar dıe Obrıgkeıt ZUu unvoreingenommenen Le-
SCH aufzufordern, sondern aler wıll mıiıt seiner Textsammlung auf täufer1-
sche Kreıise ıIn der chweız überzeugend einwırken, hatte CI doch selbst se1l-

Auffassungen in einıgen Punkten (z.B Kıd und ann geändert, seıtdem
CI in den Jahren 535 bıs 548 den Täufern VO Gallen und Ap-
penzell gelebt und eine eıtlang als »Leser« bel deren Versammlungen SC-
wiırkt hatte
aler rechnet mıt Wıderspruc VON Seıten se1ıner Leser. In der zweıten Vor-
rede schreıbt C:

erckh, irumer leser, Was ich Sag
Laß dır 6S nıt se1ın schwär,
ob 65 nıt es nach deım sınn gstelt WEeT,
W dsSs ınn dısem buüch egrifen ist .45

Dan der gaben Gotes send mancherle1*”,
scheıint oft, als obs wıder einander se1
u! das dır Got stande bel,

urte1l nıchts VOT der zeit.?
Das gricht ghör Got ınn dısem streit.
Sonder lıs alle dıng mıt feiß und verstand,
bıt Got, das 6cS dır werd ekannt
Was güt Ist, bhalt? das ander laß farn.**

War aler sıch jedoch auch der theologıischen Heterogenıität, Ja, 1der-
sprüc  ıchkeıt seiner Textsammlung bewußt, iın der Marpeck- Texte neben
denen VO  —_ Marpecks theologıschen Gegnern Chrıstian Entfelder (Nr 41)
und Valentin Ickelsamer ( Vorspann Nr 2 Nr 309 ist wahrscheımnlic
vVvon Ickelsamer oder Schwenckfeld) stehen? Drückt sıch darın, daß JTexte
Von Verfassern einbezogen werden, dıe WIr heute dem »Spirıtualismus«
rechnen, Altersmilde des sıch inzwıischen auch VON den »Bilgerischen« Di-
stanzıerenden oder Salr eıne ewußte Annäherung den Spirıtualismus
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aus?? Solche Vermutungen sınd nıcht auszuschlıeßen, jedoch ist berück-
sichtigen, dalß dıe 1m Kunstbuch enthaltenen Texte spirıtualıstischer Verfas-
SCI 1m großen und ganzch keıne Aussagen enthalten, dıe nıcht auch für e1l-
NEeNMN Täufer arpeckscher Prägung akzeptabel SEWESCH waren (CGGanz anders
gıng aler beıim Abschreıiben VOon Texten AUS dem Bereich des Hutschen
Täufertums VO  - So grı Iß eiwa Sanz MAassı V in dıe theologıschen Aussagen
des Iraktats Vom Geheimnıts der auje oder Eın Anfang eines rechten chrıst-
lichen Lebens VON Hans Hut (Nr 6) ein?“, Ss1e der anti-spiritualistischen
marpeckıtıschen Sakramentenlehre anZupaSSCNH.

Ich wıll mich NUunNn nıcht eingehend auf dıe rage einlassen, welcher edan-
ke aler beı der Zusammenstellung des Kunstbuchs geleıitet hat, Was dıe
Textsammlung als (janzes soll, sondern lediglich einıge Beobach-
Lungen ZUr Abfolge der lexte mıiıtteılen. aler OC In seıner zweıten Reım-
vorrede den Leser zunächst auf eine alsche

Als eın cronıckh magsts als  35 bsehen,
Was dısen zeıten ist geschechen.
1ewol 6S nıt eın ist,

du den Paulum lesen bıst
ınn der ersten Corintho ersten zwar’?®,
WIeEe INnan do ouch zerteilet whar.?

Das Kunstbuch se1 also als eıne Chronık der onIlıkte lesen, dıe der
Zerspaltung der Täuferbewegung geführt en Das Bedürfnıis, Rechen-
schaft abzulegen über dıe Zerspaltungen der täuferischen Gemeinden führte
ab den vierziger Jahren des Jahrhunderts ZUr Entstehung VON mehreren
Chroniken be1 den Gabrielıtern und be] den Hutterischen Brüdern ın Mähren

aler VON der Exıistenz olcher Gemeindechroniken wußte, ist unbe-
kannt Ebensowenig ist eın ormaler oder inhaltlıcher Einfluß der Tradıtio0-
nen der spätmittelalterlichen Welt- und Stadtchronistıik, mıt denen aler
doch sıcherlich WAaTrT, oder der Chronıken Sebastıan Francks auf das
Kunstbuch erkennbar. aler verwendet hıer also den Begriff “Chroniıik” iın
eiıner SanzZ lassen Bedeutung (daß dıe Kirchengeschichtler des und
Jahrhunderts das Kunstbuch tatsac  1C einmal als eıne Hauptquelle für dıe
Geschichte der oberdeutschen Täuferbewegung heranzıehen würden, konn-

OE Ja nıcht ahnen), und nıcht einmal eıne chronologıische Anordnung der
einzelnen Texte ist eingehalten oder auch NUTr angestrebt.
Daß aler dıe lexte ennoch nach einem bestimmten Prinzıip aneiınander-
reihte, wırd eutlıc WEeNnNn INnan abh der zweıten Vorrede gewissen Stichwor-
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ten aSSOZI1AatIV olg Die Zerspaltungen den Chrısten, wahren und
alschen, deutet aler dort als eın Zeichen des nahenden Weltendes

Ich SUIS, der lag se1l nımer weiıth)®S:
Das unrecht nımpt Sal uberhandt
be1 obern und nıderm stand,
die 1eb thut nach erkalten??.
Der 1e Got well walten.“*

Das Motıv des nahenden Weltendes wırd aufgegriffen In dem unmıttelbar
folgenden ext Nr 1? einer Auslegung der red Christı VonNn der etsten zeıit“
VON Sıgmund OSC OSC grü se1ine Adressaten als dıe, die AdUuUSs dem tod
ınn das en 1INdAuUurc drunngen sınd. ext Nr 21 ıne Auslegung der Auf-
erweckung des Lazarus Joh 11) VO Pılgram Marpeck, nımmt das iıch-
WOTT auf und behandelt ausführlich dıe Auferweckung des in der un und
den annden und stricken des ewı1gen tods““ verstorbenen Menschen ZU Le-
ben in Christus. Das in Nr menriac wiıederholte Stichwort »Stricke und
Bande« taucht In Nr 31 Pılgram arpecks Warnung VOI den »Fleıischfre1-
CMN«, wıeder auf, Marpeck unterscheıidet zwıschen den Fleıischfreıien, dıe
Gjottes frevelhaft verachten und den wahren Freien, dıe sıch gefreyet
habn VO en menschlichen dıchten, Satzungen, bannden, strickhen und
gfenncknus der gwissen und irey worden seın urc den SUun Gotes®. Als Fı-
genschaft der fleischlichen Freıiheit definıert Marpeck: Inn SUmaAa, > wıll
gefanngen, ungebunnden, unferstrickt nach eignem gfallenn se1n““. Im Tfol-
genden kurzen TIraktat Nr 4, Von der 1eDe, ebenfalls VonN arpeck, taucht
das Motiıv der rechten und alschen Freiheit und Gefangenschaft wıeder auf.
Der kurze ext ist eine Auslegung VON Versen aus dem und Kapıtel des
Hohenliedes Den Vers 2415 »Fangt uns dıe Füchse, dıe kleinen Füchse, dıe
dıe Weınberge verderben« legt Marpeck iın eiıner eigenartigen gedanklıchen
Wendung aus auf diıe lıstıgen Menschen, dıe INnan urc 1e überwınden
und gefangennehmen musse und dazu den (bekanntlıch für dıe ITheo-
ogle Hans Dencks wichtigen””) Vers Korinther 10,5 »und nehmen gefan-
SCn alle Vernunft unter den Gehorsam Christi« d denn VON eiıner olchen
»gfangennemung redt ouch hıe 1mM Cantıca der heilıg geist Gotes«4+® Nr 51
arpecks rıe VO der Eınigkeıt und der Braut Christi, nthält ebenfalls
eine Auslegung VO Versen des Hohenlıedes und SC  1e sıch inhaltlıch
CN Nr d! daß INan schwerlıch eın einz1ges Stichwort den vielen
gemeınsamen otıven der beıden Briefe wırd herausheben können.
Diıese Beobachtungen heßen sıch urc das Kunstbuch 1INndurc fort-
seizen So bezeıichnet Leupold Scharnschlager In ext Nr 2 E} der (GGememnen
Vermahnung und Erinnerung, seıne geistlıchen Ermahnungen unvermutet
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martıalısch als vermanlıch gmeın vechtgschrey“”. ESs Olgl, dıe miılıtärische
Metaphorık aufgreifend, Nr Z die aNONYMCE Kriegsordnung des himmlı
schen Kaısers, dıe, WwIe Vıctor Ihıessen ezeigt hat, eıne Bearbeıtung eıner
frühreformatorischen Flugschrı des Rıtters Hartmut XII VO ronberg
(1488—1549) ist Nr. 2 C das Gedicht Die Gelehrten, dıe verkehrten VON Va-
lentin Ickelsamer (das 1im Kunstbuch gleich zweımal abgeschrieben ist, das

Mal 1Im Vorspann), richtet sıch dıe Anwendung VO wang und
Gewalt ıIn Glaubensdingen. Das kriegerische Treiben der vermeıntlichen
Christen wırd aDe1l kontrastiert mıt der geistlıchen Waffenrüstung der wah-
IcnMHh Christen (Epheser 6? 16f.)

Zuüun Ephesern finstus gschrıbenn ston,
womıt dıe crısten echten son,“®
Ja, WIeE S1e sollen grischtet se1n,
des wıll dıe welt nıt sehen drein.“”

Es olg Nr 2 der TIe des Wiındıschgrazer Predigers Hans Has aUs dem
Gefängnıis, der eingangs seıinen Adressaten wünscht: Gott gebe euch aln
trostlıchs ec  1C streıten ınn eITr vervolgung””®, und, dıe
Krıegsmetaphorı immer wieder aufgreifend, weiıter ausruft: O7 WI1IEe
eın starckhen houbtman und mechtıigen unıg en WIT überkomen! Der-
selbıg geel uns for ıInn em treıt, T1 und kempft fur uns  r
uch WENN eıne völlıg eindeutige Identifizıerung der Stichworte, dıe Zwel
aufeinanderfolgende JTexte mıteinander verknüpfen, nıcht immer glücken
wiıll, rklärt dıe Annahme einer asSsOzlatıven Verknüpfung anhand VON ıch-
orten dıe schwer verständliıche Anordnung der JTexte In zufrieden-
stellender Weıse. in der mıt dem Motiıv des nahenden Weltendes eg1in-
nenden Abfolge der Stichworte selbst noch eine zusätzliche Botschaft VCI-

steckt ist, Mag dahingestellt se1In: Denkbar sınd solche lıterarıschen Spiele-
reien ın der zweıten Hälfte des 16 Ja  underts Nemal

ber dıe Umstände der Entstehung eıner Handschrıiuft g1Dt anderem dıe
Feststellung der Lagenfolge und der Zusammensetzung des Buchblocks Auf-
schluß Die Lagenformel des Kunstbuchs lautet:
(I-1)" (IIL-1)% L11AV! / 114 (11+2)" III4 VIZ() (I11+2)°°

(IH+1)” ) (IV+3)'" H (IV+1)'3 ! (IH+1)'
(VI+1)' (IH+1)!63% (I  170 (IV+1)'” (II+1)!®° ! (IV+1)*°
(V+ (I1+1)*7 (IH+1)* (II1+1)** (H+1)** IIIZS'&

V2(73 IIIZ77 2.1V?° (IHIH+1)° 2 1119 (I+1D)?/+ IIISSS
(II+1)*> (1 )3‘53 ISSS'
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Diese abstrakte Formel bedarf der Interpretation. Was gleich au Diıe
agen sınd sehr unregelmäßıg zusammengesetzl. Beı einer Quart-Hand-
chrift dürfte INan eigentlich regelmäßıige Quaternionen 1V) Der
Wechsel der agen meiıst mıt dem Begınn eınes Textes oder el-
NEeT CN zusammengehörıgen Textgruppe aler schrıeb also dıe
einzelnen Texte oder Textgruppen eweıls in eın eft Aaus einer oder mehre-
Ien agen, dessen Umfang UVO abschätzte und während des Schreıibens
nach Bedarf urc das Eıinkleben oder Eınheften weıterer Blätter erweıterte
oder urc das Herausschneiden überschüssıger Blätter verringerte. Diese
e  ©; dıe häufig eıne Folnerung aufweılsen, wurden anschlıe-
Bend Zu Buchblock zusammengehelftet. SO verfährt jemand, der AQUus eıner
1elza Von orlagen abschreıbt und sıch noch nıcht sıcher ist, in welcher
Reihenfolge i die einzelnen JTexte einem Sammelband zusammenfügen
will, und der el VOI allem Papıer SDarcn muß
Interessant wırd dıe Arbeıtswelse alers für uns adurch, daß GE auf den DC-
legentlıch er Sparsamkeı freibleibenden Seıten er auch NUT Te1l-
len VO eıten) kurze Fülltexte unterschıiedlicher erkun unterbrachte. Die-
SC horror VaCul en WIr verdanken, daß aler auf IVr,
11Iv-XVIv, 203v und 3406v eıne el VonNn Gedichten eintrug, dıe als Do-
kumente seines ntellektuellen und relıgı1ösen Herkommens dUus den Tradı-
t1onen des Augsburger Zunftbürgertums durchaus VON Interesse sınd. Den
entscheıdenden Hınweils auf dıe erkun dieser von aler Ins Kunstbuch
übernommenen Kleindichtungen AdUusSs der spätmittelalterlichen Tradıtion VeTI-
an ich Herrn Dr Miıchael aldzunn (Hamburg).
Auf dem freigebliebenen unteren Rand Von IVr fıindet sıch eiwa der fol-
gende Vierzeiler aus Freidanks Bescheidenheit

seın mıt und gmach,
schweıg, verantwurt nıt all sach.

Übersıh und gib empfor dem öbern,
böß gselschaft hıet dıch VOT. Freydanckh.

Dıeser Reimspruch ISE. mıt geringen Abweichungen, in mehreren Spruch-
sammlungen des 15 Ja  underts bezeugt, in eıner Wolfenbüttler and-
schrift”? und In Bollstatters Spruchsammlung, eıner heute In London befind-
lıchen Handschrıiıft, dıe 468/69 VoN dem Kanzleischreiber Konrad ollstat-
ter In ugsburg geschrieben wurde.° In beıden Handschriften findet sıch
auch der zugeschriebene, also vorgeblich auf dıie Dısticha Catonıs
zurückgehende Spruch:

Hab Jeden darfır, das Ist,
red nyempt ubl aller irıscht,
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NnYy dıch ouch nıt remder unmuß d
bsorgst das, bIs eın WEeIS man  29

In der Wolfenbütteler Handschrı finden sıch noch mehr dieser me1st Vvler-
zeılıgen Sinnsprüche, dıe verschıiedenenen bıblıschen und antıken Autoriıtä-
ien zugeschrieben werden: ew1g beı Got (»Bonaventura«)”®,
Was du thüst, fah weislıch (»Salomon«)”’, Sund nıt uff (Jots barmhertz1g-
keıt (»Hieronymus«)”®, ESs Was der sunder groß NYC (»>Ambrosius«)””, ESs
ist keın erschrockenlicher dıng (»Augustinus«)®”. eıtere Forschungen WCCI-

den vielleicht noch ZuU Nachweils der übrıgen 1im Kunstbuch enthaltenen
Kleindıchtungen und einıger noch nıcht iıdentifizıerter »Fülltexte« In Prosa
en
Wiıe N schon eın Jahrhunder:' Konrad Bollstatter in seıner Spruch-
sammlung hatte, reiht auch Jörg aler sıch selbst ın dıe el der
geblichen und tatsächlıchen Spruchdıichter eın Unter der Verfasserangabe
Rotennfelder bringt ß einen Spruch mıt eutlic autobıiographischem Be-
ZUS

wa geth fır recht
Des klag ich Got,
ıch ALINCT knecht
Ansehen der DCIrSON hat
eın ırganng SWUNNCNH.
Des muß mancher stat
und and roumen.®

aler stellt sıch in dıe Tradıtion der 1Im Vergleich mıt dem weıtaus
kunstvolleren Meistergesang orma eher anspruchslosen spätmittelalter-
lıchen Spruch- und Priameldichtung, dıe CT vielleicht ın den ersten dre1ı Jahr-
zehnten selines Lebens ıIn Augsburger Handwerkerkreisen kennengelernt hat-

Be1l der Redaktıon des Kunstbuchs lag ıhm anscheinend eıne der in zahl-
reichen Versionen kursıerenden handschriftlıchen Spruchsammlungen VOT,
deren auptanlıegen die Vermittlung eıner asketisch-moralıschen » Fröm-
mı1gkeıt« oder »Gerechtigkeit« WAaäTl, eines Konzepts, das CHhg mıt jener relı-
g1ösen Haltung verwandt ist, dıie 1m frühen Täufertum häufig dem uther1-
schen Konzept der Rechtfertigung gegenübergestellt wurde. Die spätmıiıttel-
alterliche Relıgiosıtät der Spruc  ichtung wiırkt in Malers täuferischer TÖMm-
mıgkeıt, VOonNn der WITr dank der Von ast zusammengelragenen Dokumente
ZUT Bıographie Malers bıs ın mancherle1 Einzelheıiten hıneın Kenntnis ha-
ben, eutlıc nach nıcht ohne allfällıge dogmatıische Korrekturen, aber 1m
Grundton unverkennbar. Als eispie der täuferischen Rezeption spätmittel-
alterlıcher relıgıöser Spruchdichtung mMag Malers Bearbeitung des folgen-



den Spruchs dıenen, der »Gregori1uS«, also dem Verfasser der 1Im Miıttelalter
vielzıtierten Moralıa In Iob, zugeschrıeben wurde. Er lautet ın der olfen-
bütteler Handschrıiıft

Such dem ersten Gottes reich,
Vor und dü unterwıindest 16
Hore auch €]1 eın meß, ob du macht,

den9 das thue mıt andacht.®“
In Malers Version trıtt dıe Stelle des Messehörens das Hören des Wortes
(Gjottes

Eke du Was underwındest dıch,
SUC  h VO erst Gots reich eglıch

Seıin WOTT hörn nıt veracht,
du betest, tus mıt andacht.®‘

Dıie überwiegende Zahl derjeniıgen 1m Kunstbuch enthaltenen Reimsprüche,
dıe sıch bısher In anderen Texten nachprüfen lassen, ist Von aler aber ohne
rößere Korrekturen aus der Tradıtion übernommen worden.
Dıe Benutzung einer spätmittelalterliıchen Spruchsammlung 1m Kunstbuch
und dıe aktıve Fortsetzung der Kunstform der Spruc  iıchtung uUurc aler
bestätigen dıe VO ast bereıts in seinem Fun  erıcht VO  — 956 geäußerte
Feststellung, daß aler in eiıner AdUsSs dem Spätmıittelalter stammenden, 1mM
unftbürgertum verwurzelten Tradıtion der gemeıinschaftlıchen ege der
Dıchtkunst stand und daß diesen Augsburger » Poeten« eın speziıfısches
römmiıgkeıtsıdea epflegt wurde, mıt dessen Eıinfluß auf das Täufertum
rechnen ist®*
Das bevorstehende Erscheinen des Kunstbuchs macht der Forschung eiınen
Quellenkomplex zugänglıch, dessen herausragende Bedeutung für dıe (Ge-
schichte des Täufertums Heınold ast bereıts be1ı der Entdeckung der and-
chrıft erkannt hat Die eNrza der Textie. VOI em dıie VonNn aler getrof-
fene Auswahl N der Korrespondenz derjenigen VO sa bIıs nach ähren
und VOoNn Süddeutschland bis raubünden verbreıteten Gemeinden und Kon-
ventikel, dıe WIT als »Marpeck-Kreis« bezeichnen, bısher ungedruckt
oder 11UT In englıscher Übersetzung zugänglıch.
Dıe 1m Kunstbuch enthaltenen lexte aus der Frühzeıt des Täufertums VON
Hans Hut und seinen chulern Leonhart Schiemer und Hans Schlaffer WEeTlI-
den mıt einem textkritischen Apparat ediert, der auch dıe Überlieferung
außerhalb des Kunstbuches dokumentiert, teıls vollständıg, teıls unter Be-
schränkung auf dıe wichtigsten Handschriften Dem aufmerksamen Benut-
Z des pparats wırd 65 jedoch nıcht entgehen, daß damıt die Von Gottirıed
Seebaß schon VOT mehr als dreı Jahrzehnten erhobene Forderung nach eıner



krıtiıschen Edıtiıon der Quellentexte des Hutschen Täufertums nıcht rfüllt
ist, denn dann hätte dıe alteste oder beste Handschrı zugrundegelegt
werden mMussen Der 1Im Kunstbuch gebotene ext der Schriften Huts, cNıe-
ICI und Schlaffers ist jedoch insgesamt wenıger ursprünglıch als dıe ber-
lıeferung derselben en In andschrıifte Austerlıtzer und hutterischen
Ursprungs. Wer dıe Jlexte dQus dem Hutschen Täufertum interpretieren wiıll,
wırd sıch dıe besten Lesarten also AUuUS$ dem Apparat heraussuchen mMussen
Was oben 1Im ex{i steht, ist oft nıcht Hut oder Schiemer, sondern Zeugni1s
der über dıe Mıtte des 16 Ja  underts hınaus andauernden Rezeption Huts
Ooder Schiıemers im Marpeck-Kreıs.
[)Das marpeckıtısche Täufertum Wlr uUurc und urc städtıisch. In ıhm sple-
geln sıch dıe relıgıösen, lıterarıschen und ntellektuellen Tradıtionen, aber
auch Begrenztheıten des Handwerkerstandes wıder. Und 65 befand sıch ın
der Miıtte des Jahrhunderts In einer prekären Lage Marpecks Vorstel-
lung eıner Vereinbarkeit der städtisch-bürgerlichen ebensweılse mıt dem
Täufertum mußte Konfessionalisierungsdruck ın den protestantischen
Städten scheıtern. aher ist das Kunstbuch, das Vermächtnis Jörg Malers für
eıne zukünftige Generatıon VON Täufern, auch eın Dokument der Abkehr
Malers VO marpeckschen Täufertum. Diıe Zukunft des Täufertums lag -
derswo: Im margınalen, aber unausrottbaren ländlıchen Sektierertum der
Schwelzer Täufer; 1m zähen amp der nıederländischen Täufer eınen
atz in der Mıtte der Gesellschaft; bıs 620 1Im toleranten Mähren und eın
Jahrhundert später dann In Amerıka
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